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M 205 Sonnabend den 3. September. 1887

e v üVViertelſährlicher Bbonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Merſeburg, den 2. September.
Politiſche Mittheilungen.

Von einer angeblichen Zuſammenkunft
zwiſchen dem Czaren und dem deutſchen
Kaiſer wird mehr und mehr geſprochen, und
obgleich ſchwerlich Jemand etwas Genaueres weiß,
wird doch von der Nachricht bereits auf eine
halbwegs ſichere Thatſache geſchloſſen. Be-
merkenswerth iſt es, daß diesmal von der ruſſiſchen
Panſlawiſtenpreſſe, die ſofort bei der Hand iſt,
wenn es gilt, über Deutſchland herzufallen, gar
nichts geſagt wird. Man könnte das als ein
Zeichen dafür anſehen daß Verhandlungen über
eine Zuſammenkunft ſchweben, für die bei der Rück
reiſe des Czaren von Kopenhagen nach Rußland ja
leicht ein geeigneter Ort zu finden iſt. Die Manöver-
reiſe Kaiſer Wilhelms bewegt ſich diesmal längs
der Oſtſeeküſte, ſo daß alſo dem greiſen Monarchen
keinerlei beſondere Reiſeanſtrengungen erwachſen
würden. Erfreulich wäre die Kaiſer Entrevue
gewiß, erfreulicher freilich eine Dreikaiſerzuſammen-
kunft, aber an dieſe iſt unter den obwaltenden
Verhältniſſen nicht zu denken. Entſchlöſſe ſich
der Czar, ſeinen kaiſerlichen Großoheim aufzu-
ſuchen, ſo wäre damit der Entſchluß Alexander's
III. ausgeſprochen, mit Deutſchland auch ferner-
hin trotz aller panſlaviſtiſcher Hetzereien und
Agitationen Freundſchaft zu halten. Auch eine
kleine Milderung in der ruſſiſchen Wirthſchafts
politik Deutſchland gegenüber wäre vielleicht zu
erwarten große Hoffnungen darf man ſich in
dieſer Beziehung freilich nicht machen, denn
Alexander's III. höchſter Stolz iſt bekanntlich,
ein echter Ruſſe zu ſein, und darum iſt nicht
daran zu glauben, daß für die Ausländer in
Rußland die guten Tage Alexander's II.
wieder anbrechen könnten. Jmmerhin wäre
aber etwas beſſer als gar nichts. Gar nichts
von der Zuſammenkunft will aber die Pariſer
Preſſe wiſſen, für deren Mehrzahl die ruſſiſch-
franzöſiſche Freundſchaft ja das Jdeal aller poli-
tiſchen Glückſeligkeit bedeutet, und dies Jdeal
würde ſehr getrübt werden, wenn der Beherrſcher
Rußlands den deutſchen Kaiſer aufſuchte. Darum
beſtreiten ſie auch in Paris die Wahrheit der
Meldung aus Leibeskräften obgleich ſie noch gar
nicht einmal ſicher iſt. Aber wenn die Franzoſen
einmal in richtigen Eifer gerathen ſind, ſind ſie
bekanntlich nicht mehr zu halten.

Von den Urhebern des Spiritus-Coali-
tions Planes werden vertrauliche aber ſehr
umfangreiche Anſtrengungen gemacht, bis zum
15. September die Geſellſchaft noch zu Stande
zu bringen. Wie früher, ſind auch jetzt wieder
die Anſichten getheilt, ob es gelingen wird, und im
Moment läßt ſich auch wohl kaum ein beſtimmtes
Urtheil abgeben. Zwei Wochen ſind eine lange
Zeit, in der ſich die Ausſichten leicht ändern
können. Zunächſt iſt Thatſache, daß eine recht
bedeutende Anzahl von Brennereibeſitzern ihren
Beitritt noch nicht erklärt oder direct auch abge
lehnt hat. Bleiben dieſe Herren bei ihrer bisher
beobachteten Haltung ſtehen, ſo muß natürlich
das Project definitiv ſcheitern.

Die Nordd. Allg. Ztg. nimmt abermals
zur Frage der Getreidezollerhöhung das
Wort, indem ſie ſchreibt: Die Petitionen um
Erhöhung der Getreidezölle mehren ſich noch
immer. Eine derartige Petition iſt kürzlich auch
von Jntereſſenten der Berliner Getreidebörſe an
den Herrn Reichskanzler gerichtet worden. Die
Petenten klagen, daß durch die bisherige Ueber-
fluthung von fremdländiſchem Getreide und die
in nächſter Zeit noch zu erwartenden immenſen
Zufuhren das inländiſche Product immer ſchwerer
verkäuflich werde. Neben der Landwirthſchaft
ſtehe in Folge deſſen auch der inländiſche Getrei-
dehandel vor ſeinem Untergange, wenn nicht in
allerkürzeſter Zeit das Land vor weiteren Ueber
fluthungen mit fremdem Getreide geſchützt werde.
Es ſei daher dringend geboten, die landwirth
ſchaftlichen Schutzzölle, ſpeciell für Weizen, Roggen,
Hafer und Oelſaat ſchleunigſt in genügender
Weiſe zu erhöhen.

Bei dem jüngſten Empfange des Konſu-
larkorps in Tunis hielt der deutſche Ge
neralkonſul folgende Anſprache an den Bey:
„Jch wünſche Ew. Hoheit Glück aus Anlaß der
Ruhe, welche das Land genießt, auch habe ich
mit großer Genugthuung konſtatieren können,
daß Sie ein in jeder Hinſicht glückliches Volk
regieren!“ Damit ſind nun ausnahmsweiſe ein-
mal die Pariſer Blätter zufrieden.

Ueber die Lage in Bulgarien ſchreibt
die Krzztg.: Die ungünſtigen Nachrichten,
welche in den letzten Tagen von verſchiedenen
Seiten über die inneren Verhältniſſe in Bul-
garien in die Oeffentlichkeit gelangten, haben ſich
nicht als zu peſſimiſtiſch erwieſen. Das beweiſt
die Thatſache, daß es dem Fürſten nun doch
nicht gelungen iſt, ein Kabinet zu bilden, und
daß ihm ſchließlich nichts Anderes übrig geblieben
iſt, als zu dem Auskunftsmittel zu greifen, das
gegenwärtige Kabinet bis zu den Wahlen im
Amte zu belaſſen. Da nun das Kabinet aus
denſelben Perſonen zuſammengeſetzt iſt, welche
die Theilnahme an der Neubildung eines Kabinets
und den Eintritt in dasſelbe verweigerten, ſo
braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden, daß
die Lage des Fürſten keine angenehme iſt und
daß ſich bezüglich der Wahlen für die kleine
Sobranje keine günſtigen Ausſichten eröffnen.
Denn die gegenwärtigen Verhältniſſe werden von
den Gegnern des Fürſten begreiflicherweiſe ge-
hörig ausgenutzt werden.

Die „Staatsb. Ztg. meldet, die für die
letzten Reichstagswahlen in Berlin gebildete
„Wahlvereinigung reichstreuer Parteien“ werde
für die Berliner Stadtverordnetenwahlen gemein
ſame Kandidaten für die Nationalliberalen und
Konſervativen aufſtellen.

Als Kandidaten für die Landtagser-
ſatzwahl in Liegnitz ſind von freiſinniger
Seite aufgeſtellt Director Goldſchmidt und
Kammergerichtsrath Schröder, von Seiten der
vereinigten Nationalliberalen und Konſervativen
Amtsrichter Rämiſch und Landrath Hoffmann.

Durch Beſchluß des Bezirks Präſidenten

des Unter-Elſaß iſt der elſaßlothringiſche Verein
junger Pharmazeuten aufgelöſt worden. Auf-
gelöſt wird die Feuerwehrgeſellſchaft in Oſtheim,
weil ſie die Einführung der deutſchen Sprache
in den Kommando's abgelehnt hat.

Bei einem Beſuch, den 30 Elſäſſer, welche
gelegentlich der Katholiken- Verſammlung in Trier
ſich aufhielten, dem Biſchof Dr. Korum, ihrem
vormaligen Erzprieſter, abſtatteten, (es waren
auch viele Geiſtliche unter den Beſuchern), kam
Dr. Korum auch auf das Verhältniß der Elſäſſer
zu Deutſchland und zu Frankreich zu ſprechen,
und ermahnte ſeine Landsleute, ſich auf den
Standpunkt der gottgewollten Ordnung zu ſtellen.
Die Gewalt, welche von der Vorſehung zur
Herrſchaft berufen, erſcheine auch von der Vor
ſehung als mit der Gabe verſehen, die Geſchicke
ihrer neuen Unterthanen in geeigneter Weiſe zu
führen und zu verwalten.

Biſchof Dr. Kopp von Fulda nimmt zu-
folge ausdrücklichen Auftrages des Papſtes am
Katholikenkongreß in Lüttich Theil.

Jn Münſter hat der Kapuzinerorden
ſein dortiges Kloſter wieder eröffnet.

Rußland. Ueber das Erſcheinen des Czaren
mit einem Arm in der Binde, das auf
ein mißglücktes Nihiliſten- Attentat zu-
rückgeführt wurde, wird jetzt folgende halbamt-
liche Mittheilung verbreitet: Aus Fredensborg
erhielten Kopenhagener Blätter die Nachricht, der
Kaiſer habe dem Gottesdienſt in der ruſſiſchen
Kapelle zu Kopenhagen nicht beiwohnen können,
weil er rheumatiſche Schmerzen in der
rechten Schulter bekommen. Am Montag
haben die Schmerzen bereits abgenommen und
konnte der Kaiſer den Arm ſchon leichter be-
wegen. Das Allgemeinbefinden iſt gut, weshalb
eine genauere Unterſuchung für unnöthig befun-
den wurde, als Profeſſor Plum ſich am Montag
auf Fredensborg einfand, um dem hohen Patienten
einen Beſuch zu machen. Er ertheilte demſelben
nur den Rath, den Arm einige Tage in der
Binde zu tragen, bis die lokale rheumatiſche
Affection ſich vertheilt hätte. Jn Roſtow am
Don hat eine Türken hetze ſtattgefunden, wo
bei drei türkiſche Gaſthöfe total demoliert wurden,
Es brach Feuer aus daß aber ſchnell gelöſcht
wurde, der Plünderung eines vierten Gaſthofes
machten die Koſacken ein Ende. Die Türken ver
theidigten ſich mit Schußwaffen. Anlaß zu den
Exceſſen gab das leere Gerücht, daß die Türken
die Ruſſen mordeten.

Spanien. Madrider Berichte beſtreiten, daß
in Havanna eine ernſte revolutionäre Bewegung
ausgebrochen ſei. Damit ſteht aber in Wider-
ſpruch, daß gerade aus Madrid berichtet wird,
die Bewegung trage deutlich den Charakter einer
Unabhängigkeitsrevolution. Der Gene-
ralkapitän von Cuba hat nämlich nicht weniger
als 33 Verwaltungs- und Zollbeamte, darunter
ſehr hohe, wegen Unterſchleifs verhaften laſſen
und vor die Gerichte verwieſen, und die nunmehr
offenkundige Korruption des ſpaniſchen Beamten-
thums habe dem Verlangen nach Unabhängigkeit



einen bedeutenden Nachdruck gegeben. Eine an-
dere Depeſche aus Madrid meidet, daß bereits
eine revolutionäre Verſchwörung ent-
deckt worden ſei und zwar in der Stadt
Ponce auf PortoRico; 110 Perſonen ſeien ver
haftet worden, und der Generalkapitän ſei ſelbſt
nach dieſer Stadt abgegangen, um die nöthigen
Maßregeln zu treffen. Jn Madrid heißt es jetzt,
Miniſterpräſident Sagaſta wolle die Cortes zu
ſammenberufen, um ſich bei ihnen Rath zu er-
holen. Dieſe wiſſen aber die cubaniſche Verle
genheit womöglich noch weniger zu überwinden,
als der Miniſter ſelbſt.

OeſterreichUngarn. Jn Mähren haben am
Donnerſtag vor dem Kaiſer Franz Joſeph die
großen Manöver begonnen. Generalquartier-
meiſter Graf Walderſee wohnt denſelben im
Gefolge des Kaiſers bei. Er iſt der Gegenſtand
beſonderer Aufmerkſamkeit.

Aus Wien wird gerüchtweiſe gemeldet, der
Juſtiz miniſter Prazak wolle ſein Amt
niederlegen.

Frankreich. Ueber den Beginn der Mobil-
machungsprobe wird der Voſſ. Zt g. tele-
graphirt: Den erſten Mobilmachungstag füllte
die Zuſtellung der Einberufungsordres aus.
Manche Dorfmaires ſollen dabei ſehr geringe
Geſchäftskenntniß bekundet haben und gezwungen
geweſen ſein, von den vorgeſetzten Behörden
Unterweiſung zu erbitten. Eine Maire wieder
ſetzte ſich der Requiſition eines Mönchskloſters
zur Truppeneinquartirung, wurde aber zur Ver
nunft gebracht. Die Spionenriecherei iſt mächtig
entwickelt und nimmt die drolligſten Formen an.
Man beſichtigt truppweiſe die Häuſer, in denen
Spione wohnen ſollen. Der Korreſpondent einer
Pariſer Zeitung wurde als Spion verhaftet. Das
Journal „Juſtice“ ſchreibt, die Südbahn habe,
um die nöthige Waggonzahl im Mobilmachungs-
gebiet zu vereinigen, die Gebiete des 16. und 18.
Corps total von Waggons entblößt, ſo daß im
Ernſtfall großer Wagenmangel geherrſcht hätte.
Alle Blätter bringen endloſe Berichte über die
Stimmung der Bevölkerung, die aber ſehr wider
ſpruchsvoll ſind.

Orient. Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat
die Verſuche, ein neues Miniſterium zu bilden,
noch einmal aufgenommen, aber trotz angeſtreng-
ter Bemühungen kein Ergebniß erzielt. Am
Donnerſtag wurde der frühere Regent Zivkow
zum Fürſten berufen, aber auch dieſer wird in
Folge der Uneinigkeit der Parteimänner, die er
heranziehen müßte, den Auftrag zur Kabinets-
bildung ablehnen müſſen. Man iſt in Sofia
unterrichtet worden, daß bulgariſche Flüchtlinge
an der ſerbiſchen Grenze Umtriebe anzuſtiften
ſuchen. Auf eine Anfrage in Belgrad hat die
ſerbiſche Regierung erklärt, ſie werde auf ihrem
Gebiete keine Unruhen anzetteln laſſen, nöthigen-
falls die Verſchwörer mit Gewalt vertreiben.

Meldungen aus dem Sudan zufolge hat der
Scheich Saleh mit dem Stamme Kabbabiſch den
Derwiſchen im Baggaralande eine ſchwere Nieder-
lage beigebracht. Die Verluſte der Derwiſche
werden auf 1300 Todte angegeben. Die Abeſſy-
nier marſchieren augenſcheinlich gegen die Der-
wiſche in der Richtung auf Semaar und Kaſſala.
Der Nil iſt ſehr hoch und ſteigt bei Wady Halfa
noch immer.

der Stadt und Umgebung.
Geſtern Nachmittag von 5 Uhr ab fand

zur Vorfeier des Sedantages auf dem Turn-
platze, reſp. in der Turnhalle des hieſigen Dom-
gymnaſiums ein Schauturnen der Gym-
naſiaſten ſtatt, zu welchem ſich die Angehörigen
der Schüler, ſowie Freunde der Schule in größerer
Anzahl eingefunden hatten. Den Anfang machten
die beiden unteren Klaſſen unter Muſikbegleitung
mit Aufmarſch, Freiübungen und Stabſchwingen.
Hieran ſchloß ſich ein Fünfkampf, Wettturnen
von Schülern der oberſten Klaſſen im Hangeln
am Klettertau, Steinſtoßen und Stabhochſprung.
Nach einem ca. 15 Minuten währenden Dauer-
laufReigen der beiden mittleren Klaſſen, Uebungen
am Sprungkaſten von Schülern der Prima und
1. Abtheilung der Secunda folgte ein weiterer

ünfkampf im Gewichtſtemmen (75 Pfd.) und
chnelllauf (180 m.) Den Schluß des Schau-

turnens bildete Grenzballwerfen und Reckturnen
der Vorturner. Sämmtliche Vorführungen legten
zur Genüge davon Zeugniß ab, wie wacker und
fleißig das Turnen in der Anſtalt gepflegt wird.

Preiſe beim Wettturnen erhielten: Primaner
Scholz (1. P.), Primaner Götze (2. P.), Secundaner
Klingelſtein (3. P.), Secundaner Eylau (4. P.),
Secundaner Ochſe (5. P.) und Primaner Zehler
(6. P.). Die Preiſe beſtanden in Kränzen aus
Taxus und Jmmergrün mit ſchwarzweiß-rotherSchleife und den ntrechenden Nummern. --s.

Schon ſammeln ſich die Schwalben
mit ihrer Brut, um alsbald ihre weite Reiſe
nach ſüdlichen Ländern anzutreten; auch die
Staare formiren ſich bereits in Schwärme und
ſtellen Flugübungen an, um ſpäterhin nachzufolgen,
wenn auch nicht in ſo weite Ferne, zuvor aber
erſt noch ſich gütlich zu thun an reifen Früchten,
ganz beſonders an den Weinbeeren. Nachtigallen,
Grasmücken und Laubvögel haben uns in dieſen
Tagen verlaſſen und nur einzelne Nachtigallen
bemerkt man noch von dieſen Vogelgattungen.

Nach dem neueſten Rundſchreiben, welches
der bekannte Vorherſager von Erdbeben Rudolf
Falb verſendet hat, ſind die nächſten kritiſchen
Tage, welche uns in Bezug auf ungewöhnliche
atmoſphäriſche Erſcheinungen und Erdbeben be
vorſtehen, die folgenden: 17. September (ſtark),
2. October (ſchwächer), 16. October (ſehr ſtark.)

Bauernregeln. Der September iſt der
Mai des Herbſtes. Wenn der September-
regen den Winzer trifft, ſo iſt er ſo ſchlecht wie
Gift. Viel Eicheln im September, viel Schnee
im December. Wenn die Raupen kommen
zu Mariä Geburt (8 September) in den Kohl,
ſo ſterben ſie gleich nachher wie toll. Wenn
Matthäus (21. Sept.) weint ſtatt lacht, er Eſſig
aus dem Weine macht. Wenn um Michael (29.
Sept.) Gewitter ſind, ſo deutet dies auf großen
Wind.

Jn Angelegenheit des Bahnprojects Schlet-
tau, Beuchlitz, Holleben, Delitz a. B., Lauchſtedt,
Dörſtewitz, Schafſtedt iſt ſeitens eines höheren
Bahnbeamten aus Frankfurt a. M., einigen be-
theiligten Großgrundbeſitzern die Anſicht unter
breitet worden, obiges Project für welches die
erforderlichen Ausführungskoſten von den Jnter-
eſſenten ziemlich aufgebracht worden ſind, fallen
zu laſſen und dafür das Project Mücheln, Schaf
ſtedt, Teutſchenthal, das eher Ausſicht auf Ver-
wirklichung habe, aufzunehmen. Jn den Kreiſen
der Jntereſſenten findet das letzte Project keine
Zuſtimmung.

Provinz und Umgegend.
f Hohenmölſen, 30. Auguſt. Ueber den

bereits kurz gemeldeten Doppelmord berichtet
das „H. W.“ Folgendes: Der beim Kaufmann
S. hier in Dienſt ſtehende Knecht M. aus Webau
unterhielt ſeit einiger Zeit mit einem jungen
Mädchen, Bertha S., der einzigen Tochter ihrer
Eltern, ein Liebesverhältniß, welches von der
Letzteren aber nicht recht erwidert wurde. Jn
Folge eines am Sonntag Abend vorgekommenen
Zerwürfniſſes faßte der junge Menſch einen un
ſeligen Entſchluß. Als derſelbe heute Morgen
in Erfahrung gebracht hatte, daß die Mutter der
S. ausgegangen war, begab er ſich mit einem
mehrfach geladenen Revolver in die Wohnung
der Letzteren, wo er das Mädchen allein antraf.
Jedenfalls nach ganz kurzem Wortwechſel ſchoß
er die Bertha S. nieder. Gleich darauf begab
ſich der Mörder hinter die E. Jacob'ſche Baum-
ſchule und machte hier ſeinem Leben durch einen
zweiten Schuß ein Ende. Das Mordinſtrument
muß mit einer Spreng-Flüſſigkeit geladen ge-
weſen ſein, denn die herbeigeeilten Perſonen
fanden die Leiche des M. mit furchtbar zerriſſe-
nem Kopfe. Auch das Mädchen iſt ihren Ver
letzungen faſt gleich darauf erlegen.

Zeitz, 31. Aug. Geſtern paſſirte eine
koſtbare Ladung hier durch. Bekanntlich prägt
die Kaiſerliche Münze in Berlin für Rechnung
der egyptiſchen Regierung aus den verfügbaren
deutſchen Silberbeſtänden Silbergeld. Von dieſer
couranten Waare ging nun geſtern eine Million
Piaſter (etwa 180 000 M.) unter der nöthigen
Bedeckung durch unſere Stadt, um demnächſt in
Tairo in den Verkehr gebracht zu werden.

F Markranſtädt. Am letzten Sonntag iſt
hier, genau wie vor Jahresfriſt, und zwar dies
mal auf dem Bahnhofe ein Bubenſtück der ab-
ſcheulichſten Art verübt und Damen im Gewühl
die Kleidung mittelſt einer ätzenden Flüſſigkeit
begoſſen, ſomit vollſtändig ruinirt worden.
Leider iſt es auch diesmal nicht gelungen, den

Uebelthäter zu ermitteln und der verdienten
Strafe zuzuführen.

f Aſchersleben, 27. Aug. Auf dem Bahn-
hofe verunglückte heute Mittag der Wagenſchieber
Ramdohr. Derſelbe wollte einen beim Rangiren
abgeſtoßenen Wagen mittelſt eines ſogenannten
Bremsknüppels etwas anhalten. Der Knüppel
gerieth aber in ein Rad des laufenden Wagens
und ſchlug dem Ramdohr mit ſolcher Gewalt
gegen die Bruſt, daß dieſe theilweiſe eingedrückt
wurde und einige dabei gebrochene Rippen die
Lungen zerriſſen. Der Tod trat ſofort ein
Ramdohr iſt ſeit dem vorigen Herbſt an der
Bahn beſchäftigt und auch ſeit dieſer Zeit ver
heirathet.

Torgau. Am vergangenen Freitag den
26. Auguſt wäre beinahe der Artillerie- Unter
officier Sch. beim Schwemmen der Dienſtpferde
in der Elbe ertrunken, wenn es nicht dem be
herzten ſchwimmkundigen Kanonier Schroeder
aus Weißenfels gelang, denſelben unter großen
Anſtrengungen dem tiefen Strome zu entreißen.

Apolda, 30. Auguſt. Auf die Frage,
„wem heute die Morgenmuſik von unſerem
Stadtchor dargebracht wurde bekam man zur
Antwort daß in der Sandgaſſe „Hochzeit“ ge
feiert werde. Der 74jährige Bräutigam, ein
Wittwer, hatte die Gegenliebe einer eben ſo alten
Wittwe gefunden, und heute wird dieſer Bund
chriſtlich eingeſegnet. Braut und Bräutigam
waren ſchon dreimal verheirathet. Welche
Ausdauer!

f Cottbus. Ein hieſiger Taubenzüchter
zeigte in der letzten Sitzung des Vereins für Ge-
flügelzucht ein mit Spiritus gefülltes Glas vor,
in welchem ſich ein Tauben Zwillingspaar,
aus einem Ei ſtammend, befand, und theilte zu
gleich mit, daß ein zweites Zwillingspaar der-
ſelben Eltern ſich noch am Leben befinde. Die
ſo außerordentlich fruchtbaren Tauben ſind weiße
Pfautauben.

Deſſau. Kürzlich kam hier der Fall einer
Erblindung unter bemerkenswerthen Umſtänden
vor; die 16jährige Tochter des Kaufmanns G.
in Kalbe, welche ſich hier in Penſion befand,
machte einen Beſuch in Barby. Unterwegs war
ſie dem Luftzug im Eiſenbahnwagen dadurch
ausgeſetzt, daß ſie zum offenen Fenſter hinaus-
ſchaute, obwohl ſie ſich vor dem Einſteigen durch
ſchnelles Gehen erhitzt hatte. Tags darauf ſtellte
ſich Abnahme der Sehfraft ein, worauf ſie ſich
auf Anordnung des Arztes zu Profeſſor Gräfe
in Halle begab. Dort iſt ſie vollſtändig erblindet
und es läßt ſich vorläufig nicht ſagen, ob ſie
wieder hergeſtellt oder blind bleiben wird. Fälle
von Erblindung dadurch, daß die Augen im er-
hitzten Zuſtande dem Zug ausgeſetzt wurden,
ſind ſchon öfters vorgekommen. Möge dieſer
traurige Fall zur ernſten Warnung dienen

Von der Leutſeligkeit des Königs
Albert von Sachſen können drei Berliner
Vergnügungsreiſende, welche ſoeben von einer
größeren Tour aus dem Königreich Sachſen zu
rückgekehrt ſind, nicht genug Rühmens machen.
Auf einer Fußtour durch die Sächſiſche Schweiz
begriffen, trafen, wie die „Staatsb.Ztg.“ erzählt,
unſere Berliner zufällig mit dem Monarchen zu
ſammen, den eine Jagdparthie in die Berge ge-
führt hatte und der ſich eben auf dem Wege
nach dem „Großen Winterberg“ befand, wo für
ihn und ſeine Jagdgenoſſen das Nachtquartier
beſtellt war. Der König, in dem unſere, Reiſen-
den einen Jagdliebhaber aus der ſiächſiſchen
Reſidenz vermutheten, ließ ſich mit den Herren
nach kurzer Begrüßung ſofort in ein längeres
Geſpräch ein, wobei er, die Strapatzen des Fuß-
marſches hervorhebend, in jovialer Weiſe auf den
Leibesumfang der drei Berliner anſpielte, die,
beiläufig bemerkt, zuſammen ein Körpergewicht
von etwa 6 Centner repräſentiren. Unſere Ber-
liner ließen es ſelbſtredend nicht an witzigen
Redensarten fehlen, wie erſtaunten ſie aber, als
ihrzfreundlicher Begleiter, auf dem Großen Winter
berge angelangt, von dem Wirth des Reſtaurants
mit „Majeſtät“ angeredet und ehrfurchtsvoll be-
grüßt wurde. Jhnen freundlich guten Abend
wünſchend, verabſchiedete ſich der Monarch mit
einem feinen ſarkaſtiſchen Lächeln auf den Lippen
von den drei Reiſenden, die im erſten Augen-
blick ſprachlos vor Erſtaunen den Gruß kaum zu
erwidern vermochten. Bald aber fanden ſie ihre
frohe Laune wieder und bis ſpät in die Nacht
hinein wurde am Wirthstiſch das heitere „Reiſe
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abenteuer“ beſprochen, das nun in der Berliner
Stammkneipe gehörig fructificirt, noch für längere
Zeit das Geſprächsthema unſerer Berliner Ver
gnügungsreiſenden bilden dürfte.

Das Opfer eines Unfalls iſt der Oberſtall-
meiſter des Herzogs von Meiningen, Bernhard
Freiherr v. Speßhardt dieſer Tage geworden.
In der Nähe von Bad Liebenſtein wollte
der Genannte in Begleitung eines herzoglichen
Leibkutſchers einen Viererzug, den Herr v. Sp.
erſt kürzlich in Ungarn mit anderen Pferden
angekauft, einfahren, als plötzlich die Thiere
ſcheuten und den Wagen umwarfen. Hierbei er
litt der Oberſtallmeiſter derartige Verletzungen,
daß er alsbald verſchieden iſt.

Güſten. Am Montag Morgen fand man
im hieſigen Hotel „zum deutſchen Kaiſer“ den
Kaufmann Ehbert aus Berlin in ſeinem Zimmer
mit durchſchnittener Pulsader. Derſelbe hatte
ſchon einige Nächte daſelbſt logirt und war voll
ſtändig ohne Mittel, nachdem er ohne Erfolg nach
Geld telegraphirt hatte. Nur Papier und Frei-
marke zu einem Briefe an ſeine Frau in Berlin
borgte er ſich noch vom Wirth.

F. Gera. Der bei dem hieſigen Poſtamt an
geſtellte Landbriefträger Füchſel iſt am letzten
Sonnabend auf dem Wege durch die „Kerbe“
angefallen worden. Ein ihm entgegenkommender
Mann ſtellte zuerſt eine Frage an den Brief-
träger, dann packte er denſelben plötzlich an bei
den Hüften und ſuchte ihm die Taſche zu ent-
reißen. Damit kam der Strolch an den Un-
rechten der Landbriefträger, ein junger kräftiger
Mann, warf ſeinen Stock bei Seite und wehrte
ſich mit den Fäuſten tapfer, würgte den Angreifer
und ſtieß ihn ſchließlich von ſich. Bei der
Balgerei wurde die Uniform des Briefträgers
zerriſſen, ein weiterer Schaden ihm jedoch nicht
zugefügt. Dem frechen Wegelagerer gelang es
zu entfliehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die große Herbſtparade des preußiſchen

Gardecorps hat am Donnerſtag Vormittag auf
dem Tempelhofer Felde bei Berlin ſtattgefunden
und wurde von dem kommandirenden General
v. Pape befehligt. Das erſte Treffen umfaßte
37 Bataillone, das zweite 40 Schwadronen und
100 Geſchütze. Ein glänzendes, militäriſches
Schauſpiel, das vom ſchönſten Wetter begünſtigt
war. Tauſende von Schauluſtigen waren her-
beigeeilt. Alle in Berlin und Potsdam anweſen-
den Fäürſtlichkeiten, die Kaiſerin, Prinz und
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, die Prinzeſſin
Friedrich Karl c. waren zugegen. Die Haupt-
ſache für das tauſendköpfige Publikum war aber
doch die große Frage: Kommt der Kaiſer Dicht
umſäumt von Menſchen waren alle Straßen vom
Palais bis zum Tempelhofer Feld. Um zehn
Uhr verkündeten donnernde Hochrufe die Anfahrt
des Kaiſers, der, in einer vierſpännigen offenen
Equipage ſitzend, mit freundlichem Geſicht unauf-
hörlich für die enthuſiaſtiſchen Begrüßungen
dankte. Auf dem Tempelhofer Felde begrüßte
der Kaiſer zunächſt die fürſtlichen Herrſchaften
und fuhr dann unter den Klängen des „Heil
Dir im Siegerkranz“ die Fronten ab, worauf
ein zweimaliger glänzender Vorbeimarſch folgte.
Der Kaiſer ſprach dem kommandierenden General
wiederholt ſeine Anerkennung aus und fuhr dann
ins Palais zurück, wo ihm noch wiederholt
ſtürmiſche Ovationen bereitet wurden. Am Nach
mittage fand das übliche Parade Diner ſtatt,
am Abend war Galaoper. Dem Kaiſer iſt der
Tag, ſoweit bekannt, gut bekommen.

Wie aus Stettin geſchrieben wird, wird
auch der Reichskanzler Fürſt Bismarck zum
Kaiſermanöver oder zur Kaiſerzuſammenkunft,?

dort eintreſſen. Der Kanzler wird im Kreis-
hauſe Wohnung nehmen, wo acht Zimmer für
ihn bereit gehalten werden.

Die Pariſer „France“ hat eine neue Spionen-
geſchichte entdeckt, welche Alles überbietet, was
bis jetzt in dem Fache geleiſtet iſt. Ein deutſcher
Spion ſoll ſich mit falſchen Papieren, die ihn
als Elſäſſer einführten, Aufnahme in ein amt-
liches Linienregiment in Belfort verſchafft haben.
Da der Mann verdächtig ſchien, ſei er überwacht
und als Deutſcher entlarvt worden. ierauf
habe ihn der Kriegsminiſter, und hierin ſieht die
„France“ einen Hauptſkandal, nicht vor Gericht
geſtellt, ſondern einfach über die Grenze ſpedieren
laſſen. Nach dem Blatt hätte der Mann nicht

nur als Fälſcher ſeines Civilſtand's, ſondern auch
als Spion in Unterſuchung gezogen werden
ſollen. Wenn die Geſchichte wahr wäre, ſo
könnte man dieſen Spion nur bewundern der
ſich aus Berufseifer ſogar in das franzöſiſche
Militär ſtecken läßt, um dreieinhalb Jahre Dienſt
zu thuen. Wahrſcheinlich handelt es ſich um
einen Elſäſſer, der die nöthigen Schritte zur
Naturaliſierung in Frankreich verſäumt hatte.

Die Liſte der fürſtlichen Schriftſteller hat
eine ſonderbare Bereicherung erfahren durch den
Prinzen Chun, den Vater des Kaiſers von China.
Er iſt Premierminiſter, OberAdmiral und Gott
weiß was noch fuhr im vorigen Jahre auf die
durch den franzöſiſchen Krieg und durch den
Marquis Tſeng hervorgerufene Anregung hin
nach verſchiedenen Häfen Nordchinas und be-
geiſterte ſich dabei zu dichteriſchen Ergüſſen, die
nebenbei mit Ausfällen gegen die Europäer ge-
ſpickt ſind. Freilich kann man es ihm, der nie
aus Peking herausgekommen, nicht verdenken,
daß ihm bei den auswärtigen Conſuln ihr Ge
wäſch in ungeſchlachten Lauten, ihre auf das
Hutabnehmen beſchränkte Höflichkeit und ihr
kurzgeſchorenes Haar auffiel; er kann ſich die
Weit ohne Zopf nicht denken. Der Stil des
erhabenen Schriftſtellers zeichnet ſich durch un
gewöhnliche Dunkelheit aus.

Die Theilnahme des deutſchen General
quartiermeiſter Grafen Walderſee, an den öſter
reichiſchen Kaiſermanövern, wird von den Wiener
Blättern als ganz beſonderes Ereigniß betrachtet.
So leſen wir: Auf Einladung des Kaiſers
weilt General Walderſee, der Stellvertreter
Moltke's, ſeit einigen Tagen in Wien. Der
General beſichtigt hier die militäriſchen Eta-
bliſements, wohnt den Special Uebungen der
GenieTruppen bei und wird ſich dann zu den
Manövern in Mähren und Ungarn begeben.
Der Vorgang iſt ſelten, vielleicht einzig daſtehend,
daß einer der Chefs des Großen Generalſtabes
des Nachbarreiches zu ſolcher intimen Kenntniß-
nahme unſerer Militär- Einrichtungen veranlaßt
wird. Denn das Auge eines ſo hervorragenden
Militär's, wie General Walderſee iſt, ſieht Details
und macht Wahrnehmungen, welche anderen Augen
entgehen und wenn auch nur die Möglichkeit be
ſtände, daß Oeſterreich in einen Gegenſatz zu
Deutſchland gerathen könnte, würde man ſich ge
wiß hüten, den General hinter die Couliſſen
blicken zu laſſen. Die Einladung Walderſee's,
ein ſcheinbar nebenſächliches Ereigniß, erhellt alſo
in der That, wie ein elektriſches Licht das feſte
Band und den ſtarken Kern des Verhältniſſes
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland. Die be-
vorſtehenden Manöver, denen General Walderſee
beiwohnen wird, können aber ein höheres Jnter-
eſſe beanſpruchen, als die früherer Jahre. Seit
Menſchengedenken ſind die Rekruten nicht ſo
furchtbar gedrillt worden als im vergangenen
Winter. Außerdem wurden, wie bekannt, im
Laufe des Jahres bei der ganzen Armee nicht
unbeträchtliche Vorbereitungen für den Kriegsfall
getroffen. Die Manöver werden alſo diesmal
die Truppen gewiſſermaßen in Kriegsbereitſchaft
zeigen und den Zuſchauern ein viel genaueres
Urtheil als ſonſt über die Ausbildung der Sol
daten, wie über das Jneinandergreifen aller
Theile der Militärmaſchinerie geſtatten.

Vor etwa zehn Jahren machte der älteſte
Sohn des Großfürſten Konſtantin von Rußland,
Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch, viel von
ſich reden, und zwar in der aller ungünſtigſten
Weiſe. Es handelte ſich beſonders um einen
Diamantendiebſtahl, welchen der Großfürſt gegen
ſeine Mutter verübt hatte. Er wurde durch den
vorigen Czaren aller ſeiner Aemter und Würden
enthoben und nach Orenburg verbannt. Nach
dem Tode des Czaren kam er plötzlich ohne Er-
laubniß nach Petersburg zurück, um von Alexander
III. die Wiederaufnahme in die kaiſerliche Fa
milie zu erbitten. Als dieſe ihm nicht gewährt
wurde, ließ er ſich in nihiliſtiſche Umtriebe ein
und wurde ſchließlich auf eine Feſtung gebracht,
wo er mehrere Jahre blieb. Jetzt befindet ſich
der Großfürſt in Taſchkent und wird in der
Civilverwaltung des Generalgouvernements Tur-
keſtan beſchäftigt, ohne jedoch irgend welchen
Rang zu bekleiden. Auch werden ihm nicht die
einem Großfürſten zuſtehenden Ehren erwieſen.

Nachträglich erfährt man von einem Unfalle,
welcher ſich auf der Reiſe des Czaren nach
Kopenhagen an Bord der kaiſerlichen Yacht zu-

getragen hat. Ein Maſchiniſt verunglückte und
wurde von der Maſchine zermalmt.

Jn Oſtende dauert der Hafenſtrike hart-
näckig fort. Alle engliſchen Fiſcherfahrzeuge
müſſen umkehren, da fie keinen einzigen Arbeiter
zum Ausladen finden. Die Sache wird bereits
zwiſchen der engliſchen und belgiſchen Regierung
erörtert.

Der ehemalige Präſident des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes, der deutſchliberale Abg. Rech
bauer, iſt hoffnungslos erkrankt. Schon in den
letzten Jahren hielt ihn Kränklichkeit von der
Theilnahme am politiſchen Leben zurück.

Die Reblaus iſt auch in den Weinbergen
von Ancy a. d. Moſel entdeckt worden.

Der in Kiel tagende Aſtronomenkongreß
unternahm am Dienstag 'eine Dampferfahrt nach
Eckernförde. Bei dem Feſtdiner brachte Geheim
rath Auwers den Toaſt auf den Kaiſer als den
Beſchützer des Friedens und der Geſittung, den

Vater des Landes und den Förderer der Wiſſen
ſchaften aus.

Kürzlich war gemeldet, in einem Stahlwerk
bei Osnabrück, einem der erſten in Deutſchland,
ſeien Fälſchungen der Qualitätsſtempel bei Stahl
ſchienen vorgekommen. Die Direction des be-
treffenden Werkes, der GeorgMarienHütte, er
klärt jetzt in einer längeren Darlegung, daß in
der That grobe Ungehörigkeiten ſtattgefunden
haben. Die Direction hat die ganze Sache ge
nau unterſucht und das Material den Behörden
übergeben.

Der Sarkophag, in welchem die Gebeine des
verſtorbenen Kaiſers Napoleon III. ſo viele Jahre
in der St. Marienkapelle in Chislehurſt geruht
haben, wurde dieſer Tage nach dem in Farn-
borough von der Kaiſerin Eugenie errichteten
Mauſoleum übergeführt, wo er zur Seite des
Sarkophages des kaiſerlichen Prinzen beigeſetzt
wurde. Der Sarg des Kaiſers iſt 8 Fuß 6 Zoll
lang, 4 Fuß breit und 4 Fuß 9 Zoll hoch und
tragt die Jnſchrift „Napoleon II. R. I. P.“

Jn Paris iſt am Mittwoch Morgen 5 Uhr
der wegen Ermordung der Marie Regnault zum
Tode verurtheilte Pranzini hingerichtet worden.

Jn Wolf Creek, im Unionsſtaate Colorado,
fand vorige Woche ein Kampf ſtatt zwiſchen 100
Jndianern und einer Sheriffswache von 55 Mann,
die von 100 Mann Kavallerie unterſtützt wurde.
Neun Jndianer wurden getödtet. Auch ſind
mehrere Weiße gefallen oder verwundet.

Ein aus Verona kommender Perſonenzug
ſtieß mit einem Schnellzuge von Mantua zuſam-
men. Sieben Wagen entgleiſten und wurden
total zertrümmert. Eine Perſon wurde ſchwer,
neun leicht verletzt.

Moderner Backfiſch. „Sag', Lieschen, kannſt
Du mir nicht ein intereſſantes Buch leihen ich
habe gar nichts zum Leſen!“ „Geh', Du darfſt
Dir doch nur eins von Deinem Papa geben
laſſen, der hat ja ganze Schränke voll.“ „O
geh' mir weg mit den Büchern vom Papa. Das
ſind ja lauter ſo harmloſe Sachen.“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Norwegiſche 4 pCt. Staats-EiſenbahnAn-

leihe von 18383. Die nächſte Ziehung findet Ende
Septbr. ſtatt. Gegen den Coursve luſt von ca. 3 pCt.
bei der Aus'ooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100Kronen.

Markt-Berichte.
Halle, 1. September. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 16000 Kilo netto, Weizen ruhig 145
bis 160 M., feiner Landweizen über Notiz, Roggen rubig,
120--123 M., Futtergerſte M., Landgerſte flau 135 145
M., Chevaliergerſte 148 156 M., extra feine bis M. 165,
Hafer ruhig 114 120 M Mais Mark. Raps
200 205 Mk., feuchter billiger. Rübſen Mk,
Erbſen WM., Kümmel exel, Sack p. 100 Kilo netto
50--53 M., Stärke incl. Faß v. 100 Klg. netto 35,50
bis 36,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großbandels p. 100
Kilo Netto. Linſen 28 38 M., kleine bill,, Bohnen M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Futtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 8-—8,25 M., Weizengrieskleie 8-—8, 25

M., Malzkeime helle M dunkle M.Oelkuchen 12 M Malz 27--28 M., Rüböl 45. gefordert,
Solaröl 0,825/30* 11 M., Spiritus, p. 10000 Lit Proec.
ſchwankentd, Kartoffelſviritus 75,50 M.

Hypotheken-Capital
S jeder Höhevon 40, ab auf Ackergrundſtücke ſtets zu verleihen.

Fried, M. Kunth, Merseburg.



Mobiliar-Nachlass-Aucton

Sonnabend, den 3. September er.
von Vormittags 9 Uhr ab verſteigere
ich im Saale des Casino“s vor dem
Sixtithore einen Mobiliar Nachlaß,
beſtehend in: div. Tiſchen, Stühlen, Kleider
ſchränken Bettſtellen Betten Kleidungsſtücken,
1 gr. Waſchwanne, 1 Petroleumkocher u. and.
Wirthſchaftsgeräthen, ſowie außerdem 1 gr. Parthie
neuer Schnittwaaren, Wolle, Herrenhüte, 2 Sophas,
1 Glasſchrank, 1 gr. Partbie Tigarren u. dergl.
mehr meiſtbietend gegen Baarzählung.

Gegenſtände zur Mätverſteigerung werden noch
angenommen und können im Bureau, Burg-
ſtraße 12, angemeldet werden.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1887.

Carl Rind ſteisoh,
Auctions-Commiſſar u. gerichts-Tapxator.

Zwangsverſteigerung.
Montag, d. S. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe zu
Zſcherneddel:

2 Läuferſchweine,
1 jungen Ziegenbock und
5 Hühner.

Merſeburg, 2. September 1887.

Tauchnitz, Ger.-Vollz.

Hypothekengelder
jeder Größe hat ſofort reſp. 1. October er.
auszuleihen Carl Rindfleisch,

Merſeburg Burgſtraße 12.
„„Der

mechaniſche Klavierſpieler“
beſonders prak
tiſch für Gaſt-
wirthe, Tanz-
lokale u. ſ. w.
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J verſchiedenſtenTänze und
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jedem Taſteninſtrument. General Depot bei

C. Rich. Rütter,
Fianotabrik.

Das Berliner
Ofen Lager.Johannisſtraße Nr. 12,
empfiehlt ſich geehrten Herrſchaften Merſe
burgs und Umgegend zur ſchnellſten
Lieferung von

2Stuben und Küchenofen
gin ſolider Ausführung Umſetzen

und Reinigen derſelben bei
billigſter Preisſtellung.

H. Ziplinsky.

Fertige Sophas v. 121, Thlr,S mit e rehn- u. afſtühle in größterAuswahl v. 12 Thlr. an. vo
Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v.

36 Thlr. an, ganze Garnitur zu dem entſprechen
den Preiſe, ſtets auf Lager bei

Otto Bernhardt, Markt 26.
Für das Laboratorium der Mineralöl-

fabrik Rattmannmsdorf wird ein intelli-
genter Burſche mit guter Schulbildung
im Alter von ca. 16 Jahren geſucht.

Rattmannsdorf, den 1. September 1887.
Die Fabrik- Verwaltung

Rattmannsdorf.

Caſinogarten.
J FDienſtag, den 6. September 1887, Abends 7 Uhr

Großes Militär- Concert
der ganzen Kapelle des Kgl. Magd. Jnfanterie- Regiments Nr. 27

unter Leitung des Muſikdirector Herrn Hellmann.
Im Programm:

Das grosseschlachtenpotpourri vonsedan.
Gang neu!

Billets im Vorverkauf zu 40 Pfg. ſind zu haben bei Herrn Moritz,
CigarrenGeſchäft, Burgſtr. 13 und Herrn Matto, CigarrenGeſchäft, Roß
markt. An der Kaſſe 50 Pf.

W Wiegerl'ſche Billets haben Gültigkeit. P
Hochachtungsvoll

G. F.Landw. Schule Marienberg zu Helmsetedt,
a) Vorſchule und Landwirthſchaftsſchule, Kl. VI--I mit Jahres Kurſen, Berecht. z. einj.
freiw. Militairdienſt, b) Landw. Fachſchule, Kl.
Winterſemeſter Donnerstag, d. 13. Oetober.

1--3 mit halbj. Kurſen, beginnt das
Director Dr. Kremp.

damit verbunden Maschinen-,
Herzogl. Baugewerkschule Holzminden

Mühlenbau- u. Müllerschule
R Winters. 2. Vov. Vorunt. 4. Oct. Pensionat. Dir. G. Haarmann. Fä

uns zum Verkauf.

Ein Transport I jähriger Ostfreeständer
Meälhber iſt wieder eingetroffen.

L. NürnbergGaſthof zum Deutſchen Hof.
Montag, den 5. September ſteht wieder ein

großer Transport

Dänischer und Ardenner Pferde

Gr. Sr.Gaſthof Stadt Merſeburg.

O.

Sonntag, den 4. September ſteht der
erſte Transport Belgiſcher

re e 7

e eW twozu Käufer einladet

Arbeitspferde
in Mücheln, im Gehöft des Herrn Jn-

Dſpector Lahse, Markt 82 zum Verkauf

FIax Welsch.
Neue dick eingekochte

Preißelsbeeren
empfiehlt Paul Bartih.
Gründlichen Unterricht
im Klavierspiel, Gesang und in
der Theorie ertheilen

Willy u. Martha Straube,
Markt Nr. 4.

Eine Wohnung,
enthaltend 6 Stuben, A Kammern, Küche
nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
1. October er. oder 1. April 1888 zu beziehen.

Hallesche Str. 17.

x Achtung.Zur Nachfeier der Schlacht von Sedan
beabſichtigt der Aeltere Krieger- Verein
Sonntag den 4. September

Theaterund anschliessenden BRALI,
in den Räumen der Kaiſer Wilhelmshalle
abzuhalten. Gönner und Freunde dieſes Vereins
ſind willkommen. Anfang 7 Uhr.

Das Directorium.

Zum 1. October ſuche bei hohem Lohn ein
tüchtiges Viehmädchen mit guten Zeugniſſen

Meuſchauer Mühle.
Uhlig.

r Casfno.Sonntag, den A. September
Einweihung der

nen erbauten Kegelbahn.
Lucus.

Einige Tage in der Woche iſt die
Bahn noch frei, worauf geehrte Ver
eine 2e. hiermit aufmerkſam v w

W Feldſchlößchen.
Sonntag von Nachmittag 3 Uhr an Tanz-

muſik. A4AA. Kiessler.
Stadttheater Leipzig.
Sonnabend, 3. September.

Neues Theater. 9. Gaſtſpiel des Herrn E.
Poſſart, Ehrenmitglied des Königl. Hoftheaters
in München Neu einſtudirt: Die Bluthochzeit.
(Anfang 7 Uhr.)

Altes Theater.
1/8 Uhr.

Der luſtige Krieg. Anfang

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

die
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